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nach der Sakularısation VO  5 Sü2 In orm VOoO  5 drei Lebensbeschreibungen der Gemeıinde-
priester zwıischen S16 und 1916, die 1n ıhrer eıt Jeweils unmıittelbar als Nachrufe aut die
Verstorbenen tormuliert wordenT, und die Hınkel reich mıt Fuflßßnoten kommentiert,
lässt der AÄAutor den Leser eintauchen 1n die Note und Eigenheiten des Gemeinndelebens des
19 Jahrhunderts, das 1n vielerleı Bezugen ZULF allgemeıinen Bıstums- und Kirchengeschichte
stand. W1e Bischof Wılligis als Romanfıgur ZUFLC nationalsoz1ialistischen Propaganda INStru-
mentalisiert wurde ze1gt Deter Waldmann aut Den reich bebilderten Band beschliefßt 1ne
fur den konkreten lıturgischen Gebrauch geschaffene Teliledition und -übersetzung eiıner

150 1m Stitt St Stephan entstandenen lateinıschen Handschrıift, die sıch heute 1n der
Moskauer Staatsbibliothek befindet. S1e enthält lıturgische Tlexte ZU. Willigisfest, die die
Vorbildlichkeit und Heiligmäfßigkeit des Erzbischofs betonen, und STAamMımı®L vermutlich ALLS
der Feder des Oompropstes und Propsts 1n St Stephan, Hartmann. SO halt der Leser eın
tacettenreiches Buch 1n Händen, das ıhm sowohl die muıttelalterliche Bischofsgestalt und das
kirchliche Leben das Jahr [01010 csehr anschaulich macht, ZU. anderen aber auch Tradıiti-
onslinıen aufspürt und das Wılligis-Gedenken lebendig werden lässt.

Christoph Nebgen

SUSAN KRAMER: Sin, Interiority, an Selthood 1n the TIwelfth-Century West (Studies
an Texts, vol 200) Toronto, Canada: Pontihcal Instıtute of Medieval Studies 2015
171 ISBN 978-0-88844-)2  -ÖÖ Geb 50,00

Di1e Mediävısten entdecken zunehmend das Jahrhundert. Viele der theologischen Auf-
bruüuche des 13 Jahrhunderts siınd bereıts 1n den Schriften des Jahrhunderts vorbereıtet.
Nun siınd gerade nıcht 1Ur theologische Fachdiskussionen, die diese eıt spannend
machen: Mıt der Gründung des Zisterzienserordens entstand 1ne effi7ziente Arbeitskul-
LUur, mıt der kirchlichen Neuausrichtung des Themas Wucher begann der Kapitaliısmus
und mıt den dogmatischen Festlegungen des Laterankonzils wurden die Sakramente
1n ıhrer Zahl und Wırkung testgelegt. Das 1St nıcht 1Ur die Weber’sche Lesart, vielerorts
halt INnan die theologisch-spirıtuellen Impulse des Hochmuttelalters fur wegweısend celbst
noch fur die Moderne. Zu diesen » Innovatıonen« des Hochmuttelalters gehört auch die
SOgSCNANNTE Entdeckung des Ichs Susan Kramer entwickelt ALLS dieser These die Aus-
vangsfrage fur 1hr Buch Welche Raolle gestanden die Beichttheorien des Jahrhunderts,
die 1m Laterankonzil (1215) oıpfelten, dem » Inneren« zu?

Kramer, studierte Jurıstin und Mediävistın, 2r EeNZL zunachst das muıttelalterliche Selbst-
konzept VOoO postmodernen Konzept ab, das durch eıt und Kaum, Identitätsgruppen und
so7z1ale Erwartungen konstrulert wiırd. Zıiel des Buches 1St >TO examıne the relatiıonship 1mM-
plied between medieval interlorıty, defined here experiences aM actıvıtlies, described
internal, anı the sliıppery notion of the scelf<« S Schon dieser Formulierung wırd die
Komplexität der ater1e deutlich. Di1e AÄAutorıiın tührt ıhre Leser aber SOUveran durch die
Geschichte des ınneren Forums. Im ersten Kapıtel wiırd zunachst die augustinısche ber-
ZCEUSUNGS vorgestellt, dass 1Ur (Jott die eheimnısse des Herzens kennt und diese heıilt,
während die Kirche VOoO  5 den außerlich siıchtbaren Sunden losspricht. Im Jahrhundert
wurde diese Vorstellung umdehnilert: Nun sollten auch die Priester die eheimnısse des
Herzens kennenlernen. Di1e gesprochene Beichte, zeıgt Kapitel 2, wurde ZU adäquaten
Mıttel, die ınneren Erfahrungen beschreiben und den Priester dadurch den Geheim-
nıssen des Herzens teiılhaben lassen. W/as Augustinus (Jott überliefß, MUSSTE 1L  5 1n eiınem
Forum VOTL dem Priester artıkuliert werden. Wiäihrend VOTL dem Jahrhundert die Satıistak-
t103 ausreichte, stellte sıch durch die inquisiıtorischen Praktiken der Beichte auch die rage,
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nach der Säkularisation von 1802. In Form von drei Lebensbeschreibungen der Gemeinde-
priester zwischen 1816 und 1916, die in ihrer Zeit jeweils unmittelbar als Nachrufe auf die 
Verstorbenen formuliert worden waren, und die Hinkel reich mit Fußnoten kommentiert, 
lässt der Autor den Leser eintauchen in die Nöte und Eigenheiten des Gemeindelebens des 
19. Jahrhunderts, das in vielerlei Bezügen zur allgemeinen Bistums- und Kirchengeschichte 
stand. Wie Bischof Willigis als Romanfigur zur nationalsozialistischen Propaganda instru-
mentalisiert wurde zeigt Peter Waldmann auf. Den reich bebilderten Band beschließt eine 
für den konkreten liturgischen Gebrauch geschaffene Teiledition und -übersetzung einer 
um 1150 im Stift St. Stephan entstandenen lateinischen Handschrift, die sich heute in der 
Moskauer Staatsbibliothek befindet. Sie enthält liturgische Texte zum Willigisfest, die die 
Vorbildlichkeit und Heiligmäßigkeit des Erzbischofs betonen, und stammt vermutlich aus 
der Feder des Dompropstes und Propsts in St. Stephan, Hartmann. So hält der Leser ein 
facettenreiches Buch in Händen, das ihm sowohl die mittelalterliche Bischofsgestalt und das 
kirchliche Leben um das Jahr 1000 sehr anschaulich macht, zum anderen aber auch Traditi-
onslinien aufspürt und so das Willigis-Gedenken lebendig werden lässt.

Christoph Nebgen

Susan R. Kramer: Sin, Interiority, and Selfhood in the Twelfth-Century West (Studies 
and Texts, vol. 200). Toronto, Canada: Pontifical Institute of Medieval Studies 2015. 
171 S. ISBN 978-0-88844-200-0. Geb. $ 80,00.

Die Mediävisten entdecken zunehmend das 12. Jahrhundert. Viele der theologischen Auf-
brüche des 13. Jahrhunderts sind bereits in den Schriften des 12. Jahrhunderts vorbereitet. 
Nun sind es gerade nicht nur theologische Fachdiskussionen, die diese Zeit so spannend 
machen: Mit der Gründung des Zisterzienserordens entstand eine effiziente Arbeitskul-
tur, mit der kirchlichen Neuausrichtung des Themas Wucher begann der Kapitalismus 
und mit den dogmatischen Festlegungen des IV. Laterankonzils wurden die Sakramente 
in ihrer Zahl und Wirkung festgelegt. Das ist nicht nur die Weber’sche Lesart, vielerorts 
hält man die theologisch-spirituellen Impulse des Hochmittelalters für wegweisend selbst 
noch für die Moderne. Zu diesen »Innovationen« des Hochmittelalters gehört auch die 
sogenannte Entdeckung des Ichs. Susan R. Kramer entwickelt aus dieser These die Aus-
gangsfrage für ihr Buch: Welche Rolle gestanden die Beichttheorien des 12. Jahrhunderts, 
die im IV. Laterankonzil (1215) gipfelten, dem »Inneren« zu?

Kramer, studierte Juristin und Mediävistin, grenzt zunächst das mittelalterliche Selbst-
konzept vom postmodernen Konzept ab, das durch Zeit und Raum, Identitäts gruppen und 
soziale Erwartungen konstruiert wird. Ziel des Buches ist »to examine the relationship im-
plied between medieval interiority, defined here as experiences and activities, described as 
internal, and the slippery notion of the ›self‹« (S. 5). Schon an dieser Formulierung wird die 
Komplexität der Materie deutlich. Die Autorin führt ihre Leser aber souverän durch die 
Geschichte des inneren Forums. Im ersten Kapitel wird zunächst die augustinische Über-
zeugung vorgestellt, dass nur Gott die Geheimnisse des Herzens kennt und diese heilt, 
während die Kirche von den äußerlich sichtbaren Sünden losspricht. Im 12. Jahrhundert 
wurde diese Vorstellung umdefiniert: Nun sollten auch die Priester die Geheimnisse des 
Herzens kennenlernen. Die gesprochene Beichte, so zeigt Kapitel 2, wurde zum adäquaten 
Mittel, die inneren Erfahrungen zu beschreiben und den Priester dadurch an den Geheim-
nissen des Herzens teilhaben zu lassen. Was Augustinus Gott überließ, musste nun in einem 
Forum vor dem Priester artikuliert werden. Während vor dem 12. Jahrhundert die Satisfak-
tion ausreichte, stellte sich durch die inquisitorischen Praktiken der Beichte auch die Frage, 



310 BUCHBESPRECHUNGEN

b der Sunder wirklich bereut. Mıt der Forderung, die iınneren Sunden artikulieren, oing
außerdem 1ne theologische Diskussion über die Intentionalıtat der Sunde und den /Zu-
sammenhang der letztlich unverschuldeten Erbsunde einher: Ist der Sunder Akteur und
damıt alleın verantwortlich? Diese Diskussion wiırd 1n Kapıtel und dargestellt.

Quası nebenbe1 verhandelt Kramer die Dialektik VO Personalismus und (Jemeın-
schatt, die fur die Formulierung VO Sunde und Beichte 1m Jahrhundert charakteris-
tisch 1St Di1e Autorın bletet auch 1ne Emotionsgeschichte des hohen Miıttelalters, WEn
S1E sıch länger bel der Sprache der Iränen authält. Iränen 1n der hochmiuttelalter-
liıchen Siıcht nıcht das Ergebnis eines physiologischen Prozesses, sondern Ausdruck VO
utonomıe und Verantwortung gegenüber den eıgenen Sunden Zu viele Iränen aller-
dings entlarvten den Zweıfler, der nıcht aut die Vergebung der Sunden und die Auferste-
hung vertiraute Schliefßlich ertährt INa  . viel über die muıttelalterlichen Vorstellungen VOoO  5

Krankheıt, die nıe 1Ur 1ne außerliche Ursache haben konnte, sondern eın Ungleichge-
wiıcht VO Korper und Umwelt VOTrTausSseiI7Zie

Am Ende steht die These, dass mıt der Beichte 1m Jahrhundert die menschliche
Subjektivität entdeckt und ausgeleuchtet und damıt die Äutonomıie und Intentionalıtat des
Menschen postuliert wurde. (Jott wiırd dabei VO  5 aller Schuld efreıt. Er hat die Seelen ıhm
ahnlich geschaffen, die Seelen aber handeln iındıviduelql. Diese Sıcht der Dinge entlässt die
Seele eın Stuck weıt ALLS der Verbindung ıhrem Schöpfer und konstrulert die menschliche
Identitaät als psychosomatische abgeschlossene Einheit VOoO  5 Körper und Seele Innerlichkeit
1St damıt zumındest partiell Geschatffenes, das Produkt elines theologischen Diskur-
SCS Von diesem Produkt wırd aber bald behauptet, partızıpiere Gottlichen und schüt-

die Seele VOTL sıch selbst und VOTL den Getahren der Sunde und Häiresıie.
Dieses Buch Mag INnan nıemandem empfehlen, der fur die teingliedrigen theologischen

und kanonistischen Debatten des und 13 Jahrhunderts nıcht empfänglich 1St Di1e
Autorın schreıibt ‚War luzide, das Buch 1St sorgfältig und cehr quellennah gestaltet, aber

bleibt die Debatte e1nes komplexen Problemfteldes. Trotzdem: Das Werk zeıgt, W1€ cehr
sıch die angloamerikanischen KulturwissenschatftlerInnen und nıcht 1Ur die TheologIn-
1918 und ReligionswissenschaftlerInnen fur die mıttelalterliche Theologıe iınteressieren.
In Europa ließe sıch das Interesse diesen Themen sıcher noch iıntensıvleren.

Danizela Blum

( .LAUDIUS SIEBER-LEHMANN: apst und Ka1ıiser als Zwillinge? Fın anderer Blick aut die
Universalgewalten 1m Investiturstreıt (Papsttum 1m mıttelalterlichen Europa, 4
öln — We1mar — Wıen Boöhlau 2015 203 tarb Abb ISBN 978-3-412-22450-9 Geb

35,00

Das vorliegende Werk des Schweizer Hıstorikers 1St über einen langen Zeıiıtraum durchdacht,
überprüft und vertasst worden. Dıie zentralen Punkte dabei sechs Monate elines St1-
pendiums der Alexander-von-Humboldt-Stiftung ehemalıgen Max-Planck-Institut fur
Geschichte 1n Göttingen und 1ne Honorary Fellowship des Hıstorischen Kollegs 1n Mun-
chen. Der Vertasser erortert 1n sechs Kapiteln seınen »anderen Blick auf die Universalge-
walten 1m Investiturstreit«. In der Einleitung stellt die rage, ob sıch der Bruch zwıischen
apst und Kaıiser nıcht hätte vermeıden lassen und weshalb vıel Bitterkeit den Konflikt
pragte. Als Äntwort und Ausweg wiırd die Zwillingsherrschaft als Hypothese 1n den Raum
gestellt, wobel das beruhmte Bıld des Sachsenspiegels der sıch umarmenden apst und Kati-
SCT dahın ausgedeutet wird, dass celbst 1m Spätmittelalter noch auf eiınen Ausgleich gehofft
wurde. Di1e Gelehrten des 11./ Jahrhunderts haben das Bıld eıner Zwillingsvorstellung
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ob der Sünder wirklich bereut. Mit der Forderung, die inneren Sünden zu artikulieren, ging 
außerdem eine theologische Diskussion über die Intentionalität der Sünde und den Zu-
sammenhang zu der letztlich unverschuldeten Erbsünde einher: Ist der Sünder Akteur und 
damit allein verantwortlich? Diese Diskussion wird in Kapitel 3 und 4 dargestellt. 

Quasi nebenbei verhandelt Kramer die Dialektik von Personalismus und Gemein-
schaft, die für die Formulierung von Sünde und Beichte im 12. Jahrhundert charakteris-
tisch ist. Die Autorin bietet auch eine Emotionsgeschichte des hohen Mittelalters, wenn 
sie sich länger bei der Sprache der Tränen aufhält. Tränen waren in der hochmittelalter-
lichen Sicht nicht das Ergebnis eines physiologischen Prozesses, sondern Ausdruck von 
Autonomie und Verantwortung gegenüber den eigenen Sünden. Zu viele Tränen aller-
dings entlarvten den Zweifler, der nicht auf die Vergebung der Sünden und die Auferste-
hung vertraute. Schließlich erfährt man viel über die mittelalterlichen Vorstellungen von 
Krankheit, die nie nur eine äußerliche Ursache haben konnte, sondern ein Ungleichge-
wicht von Körper und Umwelt voraussetzte. 

Am Ende steht die These, dass mit der Beichte im 12. Jahrhundert die menschliche 
Subjektivität entdeckt und ausgeleuchtet und damit die Autonomie und Intentionalität des 
Menschen postuliert wurde. Gott wird dabei von aller Schuld befreit. Er hat die Seelen ihm 
ähnlich geschaffen, die Seelen aber handeln individuell. Diese Sicht der Dinge entlässt die 
Seele ein Stück weit aus der Verbindung zu ihrem Schöpfer und konstruiert die menschliche 
Identität als psychosomatische abgeschlossene Einheit von Körper und Seele. Innerlichkeit 
ist damit zumindest partiell etwas Geschaffenes, das Produkt eines theologischen Diskur-
ses. Von diesem Produkt wird aber bald behauptet, es partizipiere am Göttlichen und schüt-
ze die Seele vor sich selbst und vor den Gefahren der Sünde und Häresie.

Dieses Buch mag man niemandem empfehlen, der für die feingliedrigen theologischen 
und kanonistischen Debatten des 12. und 13. Jahrhunderts nicht empfänglich ist. Die 
Autorin schreibt zwar luzide, das Buch ist sorgfältig und sehr quellennah gestaltet, aber 
es bleibt die Debatte eines komplexen Problemfeldes. Trotzdem: Das Werk zeigt, wie sehr 
sich die angloamerikanischen KulturwissenschaftlerInnen – und nicht nur die TheologIn-
nen und ReligionswissenschaftlerInnen – für die mittelalterliche Theologie interessieren. 
In Europa ließe sich das Interesse an diesen Themen sicher noch intensivieren.

Daniela Blum

Claudius Sieber-Lehmann: Papst und Kaiser als Zwillinge? Ein anderer Blick auf die 
Universalgewalten im Investiturstreit (Papsttum im mittelalterlichen Europa, Bd. 4). 
Köln – Weimar – Wien: Böhlau 2015. 203 S. m. farb. Abb. ISBN 978-3-412-22450-9. Geb. 
€ 35,00.

Das vorliegende Werk des Schweizer Historikers ist über einen langen Zeitraum durchdacht, 
überprüft und verfasst worden. Die zentralen Punkte dabei waren sechs Monate eines Sti-
pendiums der Alexander-von-Humboldt-Stiftung am ehemaligen Max-Planck-Institut für 
Geschichte in Göttingen und eine Honorary Fellowship des Historischen Kollegs in Mün-
chen. Der Verfasser erörtert in sechs Kapiteln seinen »anderen Blick auf die Universalge-
walten im Investiturstreit«. In der Einleitung stellt er die Frage, ob sich der Bruch zwischen 
Papst und Kaiser nicht hätte vermeiden lassen und weshalb so viel Bitterkeit den Konflikt 
prägte. Als Antwort und Ausweg wird die Zwillingsherrschaft als Hypothese in den Raum 
gestellt, wobei das berühmte Bild des Sachsenspiegels der sich umarmenden Papst und Kai-
ser dahin ausgedeutet wird, dass selbst im Spätmittelalter noch auf einen Ausgleich gehofft 
wurde. Die Gelehrten des 11. / 12. Jahrhunderts haben das Bild einer Zwillingsvorstellung 


